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Bekanntmachung.
Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des

Mühlenbeſitzers Uhlich zu Meuſchau der
Dampfziegeleibeſitzer und Gutsbeſitzer Richard
Schmidt zu Meuſchau zum Stellvertreter
des Standesbeamten für den Standesamts-
bezirk Meuſchau beſtellt worden.

Magdeburg, den 2. Oktober 1901.
Der Oberpräſident der Proviuz Sachſen.

Jn Vertretung. Davidſon.
Bekanntmachung.

Der Schuhmacher Eduard Friedel aus
Dölkau iſt als Fleiſchbeſchauer für den
Fleiſchſchaubezirk Zöſchen, umfaſſend die
Ortſchaften Dölkau, Günthersdorf, Kötzſchlitz,
Rodden, Piſſen, ZweymenGöhren, Zöſchen,
Zſcherneddel und Zſchöchergen verpflichtet
worden.

Merſeburg, den 11. Oktober 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

e V eZwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Schadendorf belegene, im Grundbuche von
Schadendorf Blatt No. 27 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Stellmachers Guſtav Adolf
Lichtenfeld in Steuden eingetragene Grund
ſtück Häuslerſtelle No. 63 Gebäudeſteuerrolle
No. 22. Auf Kartenblatt 1 Abſchnit 138/70
Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten.
Größe 2 ar 30 qm. Nutzungswerth 45 Mark

am 13 ten November 1901, Nach-
mittags 4 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht zu Schaden-
dorf im Strich'ſchen Gaſthofe verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. September 1901.
Königl. Amtsgericht 3. Abtheilung.

CÜC nanSeine Rache.
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet

von M. Grabi.
4. Fortſetzung.

„Auch gut!“ ſagte er zornig. „Jhr werdet
dies Nein noch bereuen lernen! Für jetzt
habe ich freilich andere Dinge auszuführen.
Gehabt Euch wohl!“

Da fiel ſein Blick auf meine Doppelhaken.
und Stückkugeln. Er ſtieß ſie mit dem Fuß.
ſah mich und meine Brüder, die hinter mir
auf die Terraſſe getreten waren, nach ein-
ander an und ſagte langſam: „So ſo, ihr
fürchtelet alſo eine Belagerung, daß ihr euch
ſo gut verſchanztet? Dann laßt Euch ſagen,
daß oben alle eure Dach- und Küchenluken
offen ſtehen und man recht ſchön von Fretis
Haus mit Leitern hineinklettern könnte, wenn
man es böſe mit euch meinte. Lebt wohl!“

Er ging, und wir ſtanden ſo buchſtäblich
wie vom Blitz berührt, daß keiner von uns
dreien daran dachte, ihn hinunterzugeleiten.

Er hatte uns beſiegt.
„Jch haſſe ihn!“ rief ich endlich wüthend.

„Jch auch!“ ſchrie Karl, und Heinrich ſagte
ſanft: „Das thu ich auch, doch wie es ſcheint,
erträgt er das ſehr leicht, und es iſt ſchlimmer,
daß er uns wieder haßt. Jch glaube, wir
thun am beſten, unſere Luken abzuſchließen!“

as thaten wir, und als wir eben die
letzte derſelben befeſtigt hatten, hörten wir
lautes Rufen und Pferdegetrappel unten auf
der Straße und gewahrten, daß ſich ein Trupp
Reiter vor dem Geierhaus verſammelte.

—"uÖW„WÖm«2Dienſtag, den 15. Oktober 1901.
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141. Jahrgang.

Der Servis und die Mundverpflegung für
die im Auguſt und September d. J. hier ein
quartierten Truppentheile wird vom 16. bis
13. Oktober d. Js. in den Vormittags-
ſtunden im Militärbüreau gegen Rück-
gabe der Quartierbillets gezahlt.

Merſeburg, den 12. Oktober 1901.
Der Magiſtrat.

Holzverkanuf.
Am Dienſtag, den 15. d. Mts., Nach-

mittags 3 Uhr, ſoll am Klauſenthor das
bei dem Abbruch der Klauſenbrücke gewonnene,

eichene Brenn- und Nntzholz
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 11. Oktober 1901.
Die Bau-Deputation.

„Altranſtädt.“
Die Stelle einer Hebamme für den hieſigen

Hebammen-Bezirk iſt ſofort anderweitig zu
beſetzen.

Bewerberinnen wollen ſich unter Beifügung
von Zeugniſſen bis ſpäteſtens 1. November
d. J. ſchriftlich melden.

Altranſtädt, den 12. Oktober 1901.
Der Gerneindevorſteher.

Jahn.
Der Krieg in Südafrika.

Am 11. Oktober waren zwei Jahre ver-
floſſen, ſeit der Krieg in Südafrika begann
und noch immer iſt das Ende nicht abzuſehen.
Wiederholt haben die Engländer triumphierend
verkündet, daß der Krieg thatſächlich zu Ende
gehe, da die Buren geneigt ſeien, ſich in das
Unvermeidliche zu fügen. Der Krieg iſt aus!
hieß es in der Londoner Preſſe, als Lord
Roberts Bloemfontein, die Hauptſtadt des
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die noch heutigen Tages die wirkliche Lage
auf dem Kriegsſchauplatze nicht erkennen läßt,
glaubten ſchon damals die Engländer, daß
die Buren angeſichts der Unfähigkeit, die
militäriſchen Operationen fortzuſetzen, ſelber
geneigt ſeien, die britiſche Herrſchaft anzu-
erkennen. Als dann einige Wochen ſpäter
Lord Roberts in Pretoria einzog, erſcholl aber-
mals der Ruf: der Krieg iſt aus! und nahezu
einſtimmig, wenn auch mit beklommenem
Herzen und unter Klagen, wiederholte dieſe
Worte die europäiſche Preſſe. Faſt niemand
wagte mehr daran zu zweifeln, daß das
Schickſal der ſüdafrikaniſchen Republiken end-
giltig beſiegelt ſei und die Buren ihre ſtaat-
liche Selbſtſtändigkeit verloren hätten.

Seitdem ſind anderthalb Jahre vergangen,
aber die bedingungsloſe Unterwerfung der
Buren und die Herrſchaſt Großbritanniens in
Südafrika ſind keineswegs erzielt. Das An-
ſehen des britiſchen Reiches, das durch die
Einnahme der Hauptſtädte der beiden Repu-
bliken einigermaßen wieder hergeſtellt ſchien,
erlitt durch die Niederlagen in dem zweiten
Abſchnitte des Krieges noch ſchwerere Er-
ſchütterungen als in dem erſten. Bevor Lord
Roberts die Heimreiſe antrat, hatte er feſtge-
ſtellt, daß das, was jetzt allenfalls noch auf
militäriſchem Gebiete zu thun bleibe, nicht
mehr ein Krieg zu nennen ſei, ſondern nur
noch ein Keſſeltreiben gegen „plündernde
Räuberbanden“. Weit über ein Jahr betreibt
die engliſche Armee dieſes Keſſeltreiben, aber
der erwartete Erfolg bleibt aus. Obwohl
Lord Kitchener mindeſtens alle acht Tage
lange Berichte nach Hauſe ſchickt, in denen er
zuſammenzählt, wie viele Ochſen, Pferde,
Wagen, Gewehre, Patronen c. erbeutet und
wie viel Buren ſeit ſeinem letzten Geſchäfts-
berichte verwundet, getödtet und gefangen ge-
nommen worden ſind oder ſich freiwillig er-

r

einzigen der Burenführer, die in dem zweiten
Theile des Krieges eine hervorragende Rolle
ſpielen, überwunden haben. Ja die Verhän-
gung des Kriegsrechts über die Kapkolonie
iſt das Geſtändniß Englands, daß die mili-
täriſche Lage in Südafrika ſehr bedenklich ge-
worden und ſeine eigene Kolonie nur durch
äußerſte Mittel zu retten iſt.

Das ſittliche Ergebniß des zweijährigen
Ringens ſteht ſchon feſt; es iſt für die Eng-
länder ſo ungünſtig wie nur denkbar. Auch

er nicht die Auffaſſung theilt, daß alles Recht
in dieſem Strrite auf Seiten der Buren und
alles Unrecht auf Seiten der Briten ſei, ver-
mag ſich der Erkenntniß nicht zu entziehen,
daß England durch die Art, wie es ſein wirk
liches oder vermeintliches Recht durchzuſetzen
bemüht iſt, ſich der menſchlichen Geſittung
gegenüber ins Unrecht geſetzt hat. Daß Eng-
land ſchweigend zuſieht, wie ſeine Söldner-
heere gegen das freie, chriſtliche Volk der
Buren wüthen, wie die Farmen der Verthei-
diger ihrer Unabhängigkeit niedergebrannt,
ihre Frauen und Töchter geſchändet, Tauſende
wehrloſer Weiber, Greiſe und Kinder zu-
ſammengetrieben und dem Hunger und den
Seuchen preisgegeben werden, daß die
engliſche Nation dieſe entſetzlichen Dinge ge-
ſchehen läßt und mit ihrer Flagge deckt, das
wird ewig ein Schandfleck auf ihrem Namen
bleiben.

Die einzige gedeihliche Löſung der ſüd-
afrikaniſchen Frage liegt in einer Verſtändig-
ung, wobei den Buren ihre Freiheit gelaſſen
wird. Heute wehrt ſich England noch gegen
jedes Zugeſtändniß und verharrt bei dem
Programme Chamberlains und Salisburys,
wonach von der Unabhängigkeit der Buren
kein Fetzen bleiben dürfe. Allein wenn es
den Buren gelingt, den Krieg hinzuziehen,
dann wird ſich die im Rechnen ſo überaus

Oranjeſtaates, beſetzt und die Einverleibung geben haben, ſo ändert das nichts an der tüchtige britiſche Nation endlich doch fragen
dieſes Staates feierlich ausgeſprochen hatte. Thatſache, daß die Engländer immer neue müſſen, ob ſie um der Rechenfehler ihrer
Auf Grund ihrer einſeitigen Berichterſtattung, Schlappen erleiden und bisher nicht einen gegenwärtigen Lenker willen es wirklich

Wir ſahen einander erſchreckt an, aber
Heinrich rief: „Sie haben Mantelſäcke hinter
ſich! Der Geier will Quercy verlaſſen!“

Richtig! Eben ritt der Gefürchtete ſelber
auf ſeinem rieſigen Fuchshengſt aus dem Thor
und ſetzte ſich an die Spitze des kleinen
Zuges, der Wächter ſtieß ins Horn und fort
giug es, daß die Funken ſtoben. An der
Kirchenthüre, dem Geierhauſe gegenüber, hatte
ein Bettler geſeſſen, ein armer ſchwachſinniger
Krüppel, den wir alle kannten, und hatte
den Reitern bettelnd ſeine Hand entgegenge-
halten, der Marquis aber hatte die Peitſche
erhoben und dem Armen ins Geſicht geſchlagen,
daß er heulend zurückfiel.

„Der rohe Schurke!“ rief Heinrich entrüſtet;
ich aber dachte daran, daß dieſer Krüppel
Magdalenes beſonderer Schützling ſei und
vergegenwärtigte mir einen Jagdausflug, den
wir im Winter unternommen hatten. Der
Marquis und meine Baſe waren vorange-
ritten, und letztere hatte dem Krüppel mit
freundlichem Blick ein Geldſtück zugeworfen.
Da hatte Herr von Villiers ſeine ganze
Börſe aus der Taſche geriſſen, ſie dem Geld-
ſtück nachgeſchleudert und hatte ausgerufen:
„Mach' Dir einen frohen Tag, Alter!“ und
Magdalene hatte hold gelächelt.

Der heutige Schlag redete deutlichere Sprache,
und der Muth drohte mir zu ſinken.

„Was iſt geſchehen, Magdalene?“ fragte ich
„Freut Jhr Euch nicht, daß er fort iſt?“

„Du biſt ein Thor!“ ſagte Magdalene.
„Haſt du dir eingebildet, der Geier würde ſich

mit Knaben ſchlagen? O nein, er weiß beſſer,

wie und wo er ſeine Rache haben und mich
tödtlich treffen kann! Da, ſieh dies hier!“

Sie wies auf etwas Weißes, das zu ihren
Füßen lag. Es war ein Streifchen Perga-
ment, deſſen wächſernes Siegel eine Geierklaue
zeigte. Jch hob es auf und las:

„Fräulein von Montmorency, ich gehe nach
Paris und werde dort Herrn von Regnier
treffen. Dann heißt es: Er oder ich und
der Geier von Quercy iſt bisher noch immer
Sieger geblieben! Doch ſeid ohne Sorge,
Jhr ſollt Euren Liebſten wiederſehen: ich will
Euch ſein Herz und ſeine rechte Hand zu-
ſchicken oder ihn ganz und gar vor Eure
Füße werfen! Habt Jhr gedacht, ein Geier
ließe mit ſich ſpielen?“

„Der Feigling!“ ſchrie Heinrich, als ich ge-
endet hatte. „Denn nur ein ſolcher kann
einem Mädchen drohen!“

Frau Claudia war zu Magdalene getreten
und wollte ſie tröſten, doch unſere Baſe ſchob
ſie beiſeite und ſagte heftig:

„Laßt mich! Laßt mich, alle! Jhr wißt ja
doch nicht, was ich leide! O, dies iſt ja
ſchlimmer als der Tod! Denn ich kenne den
Wilden, er wird ſein Wort halten, er wird
ſein Wort halten, er wird ihm das Herz aus
der Bruſt reißen!“

Sie ſchauderte.
Da war Heinrich vor ihr niedergekniet, der

hübſche Heinrich, der mit ſeinen blauen Augen
und blonden Locken faſt einem Mädchen glich,
deſſen Herz aber tapfer war, wie eines
Mannes Herz.

„Seid ruhig, Magdalene!“ ſagte er. „Wir

werden nicht leiden, daß Ludwig von Regnier
Gewalt geſchehe! Haben wir Euch nicht
geſtern geſagt, daß wir Eure und ſeine Diener
ſeien? Der Weg nach Paris iſt frei für alle,
wir können ſo gut hin, wie der Geier, und
dann wollen wir ſehen, wer das letzte
Wort behält!“

„Ja, das wollen wir!“ riefen Karl und ich.
Magdalene aber ſtand auf, nahm Heinrichs
Kopf in beide Hände, ſah ihn lächelnd an und
küßte ihn.

„Jetzt wird er ſich ſelbſt das Herz aus dem
Leibe reißen laſſen,“ dachte ich, „ehe er auf-
hört, ihr zu dienen.“

Doch der Reitertrupp entfernte ſich im
Trabe, und je weiter er dahinflog auf dem
ſtaubigen ſonnigen Wege, deſto leichter wurde
mir zu Sinn, und deſto höher wuchs mein
Muth.

„Hurrah!“ rief ich und dann ſtoben wir
alle drei den Schneckengang hinab auf die
Terraſſe, über den Burghof ins Wohnzimmer,
wo die Franen ſaßen und riefen:

„Magdalene, er iſt fort! Der Geier hat
die Stadt verlaſſen!“

Aber uns wurde keine Antwort. Das
Mädchen ſah uns nur aus großen verweinten
Augen an, dann ſtand es auf, ging zum
Fenſter und ſagte: „Jhr ſeid Narren!“

Wir waren ſprachlos. So hatte Magdalene
noch nie zu uns geſprochen. Und wie ſie
ausſah! Wie bleich, wie verweint! Jch
blickte fragend zu Heinrich hinüber, der zuckte
die Achſeln und wies auf Frau Claudia.
Die aber ſaß da und weinte.
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darauf ankommen laſſen ſoll, ſich zu ver-
bluten. Ueberall, wo Englands Jntereſſen
auf dem Spiele ſtanden, hat es, ſo lange es
in Südafrika feſtliegt, an Anſehen eingebüßt.
Südafrika, Mandſchurei, Nikaragna- Kanal
Afghaniſtan, Jrland das ſind die Glieder
einer Kette, von der man noch nicht weiß,
wie ſie ſchließen wird. Von Südafrika geht
eine Erſchütterung des britiſchen Weltreiches
aus. Wird ihr nicht Einhalt geboten, ſo
kann die Prophezeihung des Fürſten Bismarck,
Südafrika werde das Grab der engliſchen
Größe ſein, zur Wahrheit werden

London, 12. Oktober. Kitchener beſtä-
tigte das Todesurtheil für Kommandant
Lotter, trotzdem er nicht Kapkoloniſt, ſondern
Freiſtaat-Bürger iſt. Die liberale Preſſe er
klärt, die Buren würden nun ſicher die
ſchärfſten Repreſſalien ergreifen.

London, 12. Oktober. Kietchener
telegraphirt aus Pretoria, General Fenchs
Kolonnen haben den Buren-Kommandanten
Scheepers gefangen genommen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berliu, 13. Oktober. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer nahm geſtern in Hubertusſtock
den Vortrag des Reichskanzlers Grafen Bülow
entgegen. Die Geneſung der Kaiſerin
macht langſame, aber ſtetige Fortſchritte.
Bisher konnte die hohe Frau allerdings das
Zimmer nicht verlaſſen, jedoch wird man bei
günſtigem Wetter in den nächſten Tagen an
die erſte Ausfahrt denken können. Die
Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar,
trafen, aus Plön kommend, geſtern Abend
um t Uhr auf der Wildparkſtation ein
und fuhren nach dem Neuen Palais.

Das Wohlwollen des Kaiſers für die
deutſche Land wirthſchaft iſt bekannt.
Jetzt hat er davon wiederum einen neuen
Beweis gegeben. Der Kaiſer hat nämlich
angeordnet, daß von 260 kleinen Pächtern
der kaiſerlichen Gutsherrſchaft Margoninsdorf
im Kreiſe Kolmar, welche einen
Pachtzins von insgeſammt 15 832 Mark
jährlich zu erlegen haben, 238 Pächtern ein
bedeutender Pachtnachlaß gewährt werde,
der ſich auf durchſchnittlich 54 v. H. beläuft.
Den Anlaß zu dieſer Vergünſtigung gab die

ſchlechte Ernte.
Vor deroffiziellen Virg ow Feier im Pa

thologiſchen Jnſtitrt fand geſtern in der Halle des
Erdgeſchoſſes, wo die von exotiſchen Pflanzen
umgebene Büſte Virchows, eine Ehrengabe
des Kultusminiſteriums, ſtand, ein intimer
Akt ſtatt, der der Uebergabe der Büſte galt.
Kultusminiſter Studt begrüßte es als einen
innigen, beſonders glücklichen Gedanken, daß
der erſte Akt der Feſtlichkeiten in dieſem
Hauſe gefeiert werde, an der hervorragendſten
Stätte des Virchow'ſchen Wirkens. Die
Sammlungen dieſes Muſeums, die einen
neuen Zweig der ausgezeichneten Thätigkeit
Virchow's bildeten, ſeien geeignet, auch dem

wenWir hatten Heinrichs Vorſchlag mit Feuer-
eifer ergriffen und dachten nicht einen Augen
blick an ein Mißlingen. Das ſtand leider feſt,
wir mußten Geld auftreiben und unſere
Pferde, die außerhalb waren, einholen laſſen.
Aber wenn wir morgen ganz früh vor
Sonnenaufgang aufbrachen und uns nirgends
lange verweilten, ſo konnten wir trotzdem
hoffen, mit dem Marquis zugleich oder doch
nicht lange nach ihm in der Hauptſtadt ein-
zutreffen. Was aber dann? Ja, was
wollten wir eigentlich in Paris? Wollten
wir mit dem Geierkämpfen und ihn tödten?

Jch ſtimmte dafür, Heinrich aber ſagte:
„Das wäre ein unſinniges Vorhaben! Er
zerdrückt uns ja mit der bloßen Hand!“

„Nehmen wir doch unſere Knechte mit!“
entſchied Karl.

„Ja, und laſſen das Schloß und die Frauen
ganz unbeſchützt!“ rief Heinrich. „Das wäre
was Rechtes! Zudem, was ſollen die wenigen,
dies hier ſind, uns denn nützen? Sie ſind
Villiers' Schweizern
wachſen. Auch ſind ſie dumm und unerfahren,
und Gil, der einzige von ihnen, der die
Hauptſtadt
und ſchwach. Jch meine drum, wir gehen
allein. Dann ſuchen wir Magdalenes Ver-
lobten auf,
warnen ihn. Das andere muß ſich finden!“

„Du haſt wohl wieder recht!“ geſtand ich.
„Aber wir wiſſen nicht Beſcheid in der Haupt-
ſtadt. Sollten wir deshalb nicht lieber
Regniers Boten mit uns nehmen?“

(Fortſetzung folgt.)

noch lange nicht ge

und ihre Schliche kennt, iſt alt

bringen ihm ihre Grüße und

1 entgegengenommen.

Laien vor Augen zu führen, was Virchow in
ſeinem thatenreichen Leben durch nahezu zwei
Menſchenalter als Forſcher und Lehrer für
die Wiſſenſchaft und die Berliner Hochſchule
erzielt habe. Aus beſcheidenen Anfängen, aus
einem Zuſtande der Zerrüttung habe Virchow
dieſe Sammlungen zu einer Reichhaltigkeit
und Vollkommenheit ausgeſtaltet, die im Jn-
lande und Auslande neidlos als unerreicht
anerkannt werde. Die kommenden Generationen
ſollen ſich aber auch die äußere Perſönlichkeit

des Mannes gegenwärtig halten, die in dieſem
bedeutungsvollen Gebäude gewiſſermaßen ver-
körpert werde. Deshalb dürfe nach der An
ſicht der ſtaatlichen Unterrichtsverwaltung das
Bild Virchow's dieſem Hauſe nicht fehlen.
Er übergebe die Büſte als Zeichen der
Dankbarkeit mit dem Wunſche, daß auch der
Geiſt des Virchow'ſchen unvergeßlichen
Schaffens dieſer Stätte für immer erhalten
bleibe und Virchow ſelbſt noch lange Jahre in
ſeiner bisherigen bewundernswerthen Friſche
unter uns wirken möge zur Ehre und zum
Stolze der deutſchen Wiſſenſchaft. Der
Jubilar dankte mit herzlichen Worten. Die
lateiniſche Anſprache des italieniſchen Miniſters
Baccelli bei der heutigen Feier von Virchow's
Geburtstag im Abgeordnetenhauſe bringt in
ſchwungvollen Worten die Glückwünſche des
Königs Viktor Emanuel, der italieniſchen
Regierung und ganz Jtaliens dar. Virchow
habe die von Morgagni begründete patholo-
giſche Anatomie ſo vervollkommnet, daß er mit
Recht Meiſter der Meiſter genannt werde.
Daher überreiche Redner als Widmuug
Jtaliens ein Doppelbild Morgagni's und
Virchow's mit einer von ihm verfaßten Jn-
ſchrift. Die Anſprache ſchließt mit den
Worten: „Lebe, Du Zierde und Leuchte
Deines Vaterlandes, Du Behüter des
Menſchengeſchlechtes, von allen Nationen be-
wundert, von Jtalien geliebt, lebe unſterblich!“

Weiterhin wird noch gemeldet: Der Saal
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes bot zu
der gegen 9 Uhr Abends beginnenden Virchow-
Feier einen überaus impoſanten Anblick in
der Fülle des mit den hervorragendſten Trä-
gern der mediziniſchen Wiſſenſchaft dicht be-
ſetzten Saales und des Damenflores auf den
Tribünen. Ueber dem Präſidentenplatze prangte
das Doppelbild Margognis und Virchows.
Von Seiten der erſten Vertreter der Regierung
waren Miniſter Studt und Graf Poſadowsky
anweſend. Der Jubilar nahm dort Platz,
wo ſonſt der Führer des Centrums zu ſitzen
pflegt; vor ihm, auf dem Tiſch des
Hauſes lagen die reichen Dedikationen
ausgebreitet, darunter die wundervolle
Kaſette der Wiener Aerzte. Trotzdem die
Anſprachen lediglich knappbemeſſen ſind, kann
die Feier bis Mitternacht dauern. Miniſter
Studt überreichte Namens des Kaiſers die
Große Goldene Medaille für Wiſſenſchaft.
Es liefen Depeſchen ein von der Prinzeſſin
Thereſe von Bayern, Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg und dem Reichskanzler
Grafen Bülow. Das kaiſerliche Handſchreiben
wurde mit lebhaftem Beifall begrüßt, ebenſo
die Reden der ausländiſchen Gelehrten,
namentlich Barcellis, der lateiniſch ſprach.
Es war bereits 11 Uhr geworden, als Vize-
präſident Krauſe den Jubilar Namens des
Abgeordnetenhauſes beglückwünſchte.

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem
Major v. Förſter, bisher 2. oſtaſiatiſches
Jnfanterie-Regiment, wurde der Orden ponr
le mérite, den Hauptleuten Freyhold und
Meiſter vom ſelben Regiment die Schwerter
zum Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, dem
Hauptmann Fliesbach der Rothe Adlerorden
4. Klaſſe, ferner dem Geſandten in Peking
Freiherrn Mumm von Schwarzenſtein
der Kronenorden 2. Kluſſe mit dem Stern ver-
liehen.

Die Berliner Genoſſen haben in ſechs
Verſammlungen die Berichterſtattung über
den ſozialdemokratiſchen Parteitage

Sehr zufrieden waren
ſie im allgemeinen mit dem Ergebniſſe nicht.
Die Erledigung der Bernſteinerei wurde als
fauler Friede bezeichnet. Der Abgeordnete
Stadthagen kennzeichnete die Gefolgſchaft
Bernſteins als geiſtig minder begabte Leute.
Stadthagen wurde wiederum von ihnen als
Schreckenskind der Partei bezeichnet. Man
gab der Meinung Ausdruck, daß die Ent-
ſcheidung des Parteitages in der Akkord-
Maurer-Frage und in der Budgetbewilligungs-
Frage nur Verwirrung in den Reihen der
Genoſſen geſtiftet habe und ſtiften werde.

Den, Zigeuner- Kindern widmen
neuerdings die Kreisbehörden beſondere Auf-
merkſamkeit. Das Fürſorge-Erziehungs-Geſetz
bietet die Handhabe zu einer neuen, voraus-
ſichtlich wirkſamen Bekämpfungsart der
Zigeunerplage. Es ſind in letzter Zeit bereits
mehrfach auf Antrag verſchiedener Landraths-
ämter ſeitens der zuſtändigen Gerichte

Zigeuner-Kinder der Fürſorge- Erziehung über
wieſen worden trotz des Proteſtes der Eltern.
Jn der Begründung eines gerichtlichen Urtheils
wurde augeführt, daß die Zigeuner-Kinder mit
Kirche und Schule nicht in Beziehung kämen,
zu ehrlicher Arbeit von den Eltern nicht an
gehalten würden und ein Familienleben, das
auf der Arbeit des Vaters und der Sorge
der Mutter beruht, nicht kennen lernten, ſo
daß ſie, wenn ſie aus dieſen Verhältniſſen
nicht herausgenommen würden, daſſelbe wieder
werden müßten, was ihre Eltern ſind, nämlich
Landſtreicher, Bettler, Diebe, alſo eine Land-
plage für jeden Kulturſtaat.

Kiel, 12. Oktober. Das aus Chinazurück-
gekehrte 1. Seebataillon traf heute Mittag
unter Führung des Kommandeurs v. Madai
hier ein. Nachdem es Aufſtellung genommen
hatte, ſchritt Admiral von Köſter die Front
ab und begrüßte die Heimgekehrten mit einer
Anſprache, die mit einem dreimaligen Hurrah
auf den Kaiſer ſchloß. Die Muſik ſpielte die
Nationalhymne.

Gelſenkirchen, 11. Oktober. Jm Stadt-
und Landkreiſe beträgt die Zahl der gemeldeten
Typhus-Erkrankungen 1088. Heute ſind
vier Perſonen geſtorben.

OeſterreichUngarn.
Wien, 12. Oktober. Höchſte Ueber-

raſchung ruft heute Abend hier die offizielle
Ankündigung der Verlobung der Erz-
herzogin Eliſabeth Marie, Tochter
des Kronprinzen Rudolf, mit dem Prinzen
Otto Windiſchgrätz hervor. Die Erz-
herzogin iſt 18, der Prinz 28 Jahre alt. Es
iſt ein Liebesbund, der hier geſchloſſen wird.
Schon während des verfloſſenen Faſchings
wurde bei den Hofbällen bemerkt, daß die
Erzherzogin dem Prinzen ihre Neigung zu-
wendete, doch dachte niemand an eine Ver-
lobung. Es iſt das erſte Mal, daß eine ge-
borene öſterreichiſche Erzherzogin das Mitglied
einer nicht-ſouveränen Familie und einen
öſterreichiſchen Unterthan in vollgiltiger Ehe
heirathet. Prinz Otto ſtammt nicht aus der
Hauptlinie des Hauſes Windiſchgrätz, welche
in Böhmen reich begütert iſt, ſondern aus
der zweiten Linie, welche die Herrſchaft Haus-
berg in Krain beſitzt. Sein Vater iſt Prinz
Ernſt von Windiſchgrätz, Oberſt a. D., bekannt
als eifriger Numismatiker und durch prä-
hiſtoriſche Forſchungen. Die verſtorbene
Mutter des Prinzen Otto war eine geborene
Prinzeſſin Oettingen. Prinz Otto iſt Ulanen-
Oberleutnant. Sein Vater erhielt geſtern
die Würde eines Geheimen Rathes.

Cokales.
Merſeburg, 14. Oktober.

Vom neuen Ständehauſe. Herr Pro-
feſſor Hugo Vogel iſt für einige Zeit nach
hier gekommen, um die großen Wandgemälde
im neuen Ständehauſe befeſtigen zu laſſen
und fertig zu ſtellen. Bekanntlich ſind die
Gemälde Schenkungen des Staates an die
Provinz.

Meiſter-Kurſe. Die auf geſtern Nach
mittag in die „Reichkrone“ einberufene Hand-
werker Verſammlung war recht gut beſucht.
Seitens der Handwerker Kammer in Halle
waren Herr Tiſchlermeiſter Schondorf,
der Sekretär, Herr Dr. Mühlpfort, ſowie
von hier Herr Bäckermeiſter Klappenbach
erſchienen. Die beiden Erſtgenannten ver-
breiteten ſich ausführlich über das neue Hand-
werker-Geſetz, und Herr Dr. Mühlpfort führte
aus, daß es für en Handwerker nicht nur
nöthig ſei, fachmänniſch tüchtig zu ſein, ſondern
daß er ſich auch kaufmänniſche Kenntniſſe
aneignen müſſe, vornehmlich Korreſpondenz,
Buchführung, kaufmänniſches Rechnen und
Geſetzeslehre. Die dieſerhalb für Merſeburg
eingerichteten Kurſe ſollen am 22. ds. Mts.
ihren Anfang nehmen. Nach den Anmeldungen,
welche bisher eingegangen ſind, glaubt man
auf eine recht rege Betheiligung rechnen zu
können.

Zur Geſundheitspflege im Herbſt
wird von ärztlicher Seite geſchrieben: Bei Be
ginn der kälteren Jahreszeit müſſen wir zur
Erwärmung unſeres Körpers beſonders dahin
ſtreben, den Stoffwechſel energiſch anzuregen,
den Blutkreislauf gehörig zu fördern und
namentlich in den Extremitäten die leicht
ſtockende Cirkulation in ſchnelleren Fluß zu
bringen. Hierfür giebtwes drei Mittel: warme
Kleidung, erwärmende Nahrung und körperliche
Bewegung. Es iſt geſundheitlich ganz falſch,
ſich jetzt noch mit dünner Sommerkleidung
brüſten zu wollen. Beſonders bei nebeligem
Wetter verſäume man nie, wollene Unter-
kleider anzulegen. Von größter Wichtigkeit iſt das
ſofortige Wechſeln naſſer Kleidung, namentlich
der Strümpfe wenn die Eltern darauf bei
ihren Kindern mit aller Strenge halten,
ſo werden ſie manche Erkrankung fernhalten
und ſich und ihren kleinen Lieblingen viele

ſchwere Stunden erſparen. Gerade hier gilt
das Wort Kleine Urſachen große Wir-
kungen! Wärmeſpendende Nahrung beſteht
hauptſächlich in Fleiſch und Fett. Daher
ſind derartige Speiſen jetzt wieder mehr zu
genießen als im Sommer. Ebenſo leiſten
zur ſofortigen Erwärmung gute Dienſte:
Morgens Kaffee oder Kakao, zum Frühſtück
Bouillon, Mttags Suppen und Abends
Thee. Dieſe Genußmittel ſind wirkſamer,
geſünder, nahrhafter und billiger als Bier
und Wein. Das beſte und nachhaltigſte
Erwärmungsmittel aber iſt und bleibt
körperliche Bewegung. Wer ſo glücklich iſt,
ein Gärtchen ſein eigen zu nennen, möge
darin jetzt die umfangreichen Herbſtarbeiten
vornehmen, ſelbſt bei Nebel und Regen.
Auch Holzhacken möge Niemand unter ſeiner
Würde halten ging doch darin der alte
Gladſtone, der „engliſche Bismarck“, mit
gutem Beiſpiel voran. Jm Zimmer aber
werden regelmäßige Uebungen mit Hanteln
oder Stäben ſtets gute Dienſte thun. Frei-
lich darf man darüber das Spazierengehen
draußen in der friſchen freien Luft nicht
vernachläſſigen. Wohl ſcheuen ſich ängſtliche
Gemüther vor der naßkalten herbſtlichen
Nebelluft, jedoch mit Unrecht. Viele bleiben
jetzt ſchon in den wenig oder gar nicht
gelüfteten Zimmern und verlaſſen die Woh-
nung nur, wenn es durchaus ſein muß.
Das iſt ganz falſch, denn dadurch werden
ſie gegen die Witterungseinflüſſe nur um
ſo empfindlicher. Wir wiſſen nicht ob
uns ein ſehr rauher und kalter Winter
bevorſteht, welcher wochenlang alle ſchwäch-
lichen und kränklichen Perſonen zwingt,
die Stube zu hüten und ihr Lebens-
element, die friſche Luft, zu entbehren. Die
jetzt kommenden, hoffentlich noch recht zahl-
reichen Herbſttage bieten uns nun gleichſam
eine letzte Gnadenfriſt dar, welche wir in
Gottes freier Natur voll und ganz ausnützen
müſſen, um das stabulum vitae, die Lebens-
luft, in unſer edelſtes Organ, die Lunge,
recht oft in vollen tiefen Zügen einzuathmen.
Dabei ſoll man keineswegs in ſportsmäßigem
Leichtſinn mit dünner Sommerkleidung ſeine
Haut den ſchädlichen Witterungsumſchlägen
preisgeben, ſondern man möge ſich warm an
ziehen und möge bei milder Witterung und
in warmer Stube durch kalte Abreibung
ſeinen Körper ſtählen und kräftigen. Dann
kann man ſorglos auch dem rauheſten Winter
entgegenſehen und wird ſich und den Seinen
viel Kummer und Mühe erſparen!

Der Gotthardtsteich iſt heute aus-
gefiſcht worden. Bereits Morgens gegen
10 Uhr war die Ausbeute eine reichliche.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 13. Oktober. Zu den

Unterſchlagungen bei der Stadt-Spar-
kaſſe verzeichnet die „Saaleztg.“ die Mel-
dung, man ſpreche von 100,000 M. Das
iſt unrichtig und ſchon aus dem Grunde un-
möglich, weil das Vermögen der Sparkaſſe
die genannte Höhe überhaupt nicht erreicht.
Jn Wirklichkeit belaufen ſich die Unterſchlag-
ungen auf 5,500 bis 6000 M. Genau kann
heute die Summe noch nicht angegeben werden.

Halle, 12. Okt. Beim Fenſterputzen
ſtürzte heute Vormittag gegen 11 Uhr
das bei einem Schneidermeiſter in der Schwetſch
keſtraße in Stellung befindliche, 16 Jahre alte
Dienſtmädchen Hedwig Zabel infolge eines
Fehltritts vom dritten Stock aus auf das
Trottoir herunter und erlag auf dem Wege
nach dem Krankenhauſe dem dabei erlittenen
Schädelbruche und ſchweren inneren Ver-
letzungen.

Halle, 13. Okt. Für die ſtädtiſchen
Rittergüter Ammendorf und Beeſen hat
jetzt der bisherige Pächter, Herr Hauptmann
Handt, 16000 M. geboten. Außerdem hat
ſich noch ein anderer Pächter gefunden, der
eine etwas höhere Pacht geben will. Bisher
wurden 35,000 M. Jahreszins erzielt. Aber
ſchon vor 18 Jahren war man ſich in Fach-
kreiſen darüber klar, daß dieſes Gebot zu hoch
ſei. Die damalige Pächterin,' die Zucker-
ſiederei-Kompagnie, die gewiß dank der Viel-
ſeitigkeit ihres Betriebs rationell wirthſchaften
konnte, hatte 25,000 M. Pacht gezahlt, aber
dieſe Summe nicht wieder geboten, weil eine
Rentabilität der Güter dabei nicht mehr
möglich war. Da fand ſich denn der der-
zeitige Pächter Herr Handt. Es erſcheint
ausgeſchloſſen, daß unſere Stadt mehr als
20,000 M. in der nächſten Pachtperiode für
das Gut erzielen wird.

Freyburg, 11. Oktober. Jn den
Weinbergen des Unſtrut- und Saale-Thales
iſt jetzt mit der Leſe der blauen Beeren
begonnen worden. Leider iſt der Anhang
der Stöcke nur ſtellenweis ein befriedigender,
da die Blüthe der Trauben unter ungünſtigen
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Witterungsverhältniſſen verlief und der
Fruchtanſatz ohnehin infolge des ſtrengen
Winters nicht reichlich war. Das Moſt-
gewicht der blauen Beeren, die pro Centner
mit 13 15 Mark bezahlt werden, ſchwankt
zwiſchen 70 und 85.,

Stößen, 12. Oktober. Am Bahnüber-
gange am Görſchener Wege ereignete ſich
heute ein Zuſammenſtoß eines Eiſenbahn-
zuges mit einem Flaſchenbierwagen.
der Firma Riebeck u. Co.- Weißenfels. Der
Nachmittags 2 Uhr 50 Minuten hier ab-
gehende Perſonenzug traf auf dieſen Wagen.
Der Hinterwagen wurde won der Lokomotive
ergriffen, zur Seite geſchleudert, und in tauſend
Stücke zerſplittert an den Bahndamm dicht
an dem Weg geworfen. Wunderbar iſt es,
daß bei dieſem Zuſammenſtoß der Führer
des Geſchirrs, der auf erhöhtem und über-
bautem Kutſcherſitz ſaß und wohl noch über
das Geleis zu kommen glaubte, ohne jeden
Schaden davongekommen iſt. Auch die
Pferde haben nur leichte Verletzungen an
den Beinen erlitten. Der Zug, der ſofort
zum Stehen gebracht werden konnte, hatte
keinen Schaden erlitten und fuhr bald in
der Richtung Naumburg weiter.

Quedlinburg, 11. Okt. Ein noch nicht
aufgeklärter Vorfall, durch den der Kunſtglaſer
E. Müller den Tod erlitt, hat ſich am
Sonntag Abend auf der Klewswieſe bei Ge
legenheit des Marktes zugetragen. Der Ge
nannte ſaß noch nach 11 Uhr in einem
Reſtaurationslokal, als er von zwei Polizei
beamten aufgefordert wurde, es zu verlaſſen.
Er gab zur Antwort, daß er erſt ſein Bier
austrinken wolle, was die Beamten nicht
zugeben wollten: ſie führten ihn vielmehr
hinaus. Was ſich draußen ereignet hat, iſt
voch nicht aufgeklärt. Müller fühlte plötzlich
einen Stich in den Körper, konnte ſich aber
noch nach ſeiner in der Nähe belegenen
Wohnung begeben. Geſtern iſt M. an den
Folgen der Verletzung geſtorben. Wer den
tödtlichen Stich geführt hat, iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

Wethau, 10. Oktober. Zu dem Ein
bruchsdiebſtahl hierſelbſt iſt noch zu be-
richten, daß die Diebe von der Verkehrsſeite
her die Fenſter zertrümmert haben und ins
Dienſtgebäude eingedrungen ſind. Hier haben
ſie alles, was nicht niet- und nagelfeſt war,
zertrümmert und umhergeworfen, den Fahr-
kartenſchrank aufgebrochen uſw. Aus dem-
ſelben haben ſie über 100 Blanko-Fahrkarten,
dem Bahnagenten einen Mantel und ver-
ſchiedenes Handwerkszeug entwendet. Bei
ihrer unredlichen Arbeit haben die Diebe ſogar
die im Dienſtraum befindliche Lampe ange-
zündet gehabt. Am Geldſchrank, bei dem das
Schloß verdorben iſt, fand man einen dietrich-
ähnlichen Haken. Wie verlautet, iſt man den
Thätern auf der Spur.

Von der Wethau, 11. Oktober. Der
12. Oktober iſt für unſere Gegend ein Ge
denktag traurigſter Art. Am 11. Oktober
1806 brachten einzelne flüchtige Sachſen und
Preußen die Nachricht, daß ein Korps
preußiſcher und ſächſiſcher Truppen unter
Tauenzien bei Schleiz am 9. Oktober ge-
ſchlagen ſei. Am Sonntag, den 12. Oktober,
als man gerade das Erntedankfeſt feierte
kamen die erſten Franzoſen von Zeitz her.
Zugleich mit der Ankunft dieſer Truppen
verbreiteten ſich die ſchreckhaften und aben-
teuerlichen Gerüchte über den Kampf bei
Saalfeld am 10. Okt., in welchem nicht nur die
Franzoſen ſiegten, ſondern auch der Held
Prinz Ludwig Ferdinand v. Preußen ſein Leben
verlor. An dieſem 12. Oktober wurden ver-
ſchiedene Orte, u. a. Stößen, arg geplündert,
am 13.
derungen ſeitens
Weißenfels unſere

erfolgten Durchmärſche und Plün-
der Franzoſen, die von

Gegend durcbchſtreiften.
Am 14. Oktober geſchah der Durchmarſch
von der Reiterei in Galopp, vom Fußvolk
in Laufſchritt, gleich als wollten ſie den
Feind in Wethau attackiren. (Tag der
Schlacht bei Jena und Auerſtädt.) Jn
Stößen wurde die Kirche geplündert, die
Orgel zertrümmert und ſonſt alle Orte
(Wethau, Görſchen, Droitzen, Kiſtritz, Gröbitz
uſw.) ausgeplündert.

Teuditz, 11. Oktbr. Ein dreiſter Ein-
bruchsdiebſtahl wurde in einer der letzten
Nächte bei dem Barbier und Steuererheber
Horn hier ausgeführt. Der Dieb, der ſich
durch ein Fenſter Eingang in die untere
Stube verſchafft hatte, öffnete mittelſt Schlüſſels

einen Schrank, in welchem er jedenfalls größere
Geldbeträge vermuthete. Jn der Ausübung
ſeines Vorhabens wurde er jedch geſtört, ſo
daß er nur unter Mitnahme einer neuen
Taſchenuhr das Weite ſuchte.

Die Peſt.
London, 12. Oktober. Ein Telegramm

aus Glasgow beſagt, daß an Bord des am

Donnerſtag Abend dort eingetroffenen Dampfers
„Bavaria“ ein Krankheitsfall vorgekommen
ſei, von dem man vermuthe, daß es ſich um
Peſt handle. Der Erkrankte iſt ein Laskar
(indiſcher Matroſe). Er wurde alsbald in das
Hoſpital gebracht.

Hamburg, 12. Okt. Die „Hamburgiſche
Börſenhalle“ ſchreibt: Die in den letzten Tagen
umlaufenden Gerüchte über das Vorkommen
von Peſtfällen in Cuxhaven haben ſich als
durchaus wahrheitswidrig herausgeſtellt. Mit
einem in Cuxhafen eingetroffenen Schiffe
wurde ein Kranker eingebracht, der der Peſt
verdächtig erſchien. Die Bebbachtung und die
bakteriologiſche Unterſuchung ergaben aber,
daß von einem Peſtfalle abſolut keine Rede
ſein kann. Vas betreffende Schiff wurde ſo
fort wieder in freien Verkehr geſetzt.

Neapel, 13. Oktober. Weder in der
Stadt noch in der Umgegend iſt ein neuer
Peſtfall vorgekommen. Das Befinden der
Kranken auf Niſida und der Jſolirten, von
denen ein Theil bereits entlaſſen wurde, iſt
andauernd gut.

Vermiſchtes.
Grimma, 12. Okt. Heute Nachmittag wurde

der bei einem Brunnenbau auf hieſigem Vorwerks-
wege beſchäftigte Brunnenbauer Paul Thiele aus
Mutzſchen in einer Tiefe von circa 20 m ver-
ſchüttet. Der Verſchüttete lebt noch und hofft,
12 Stunden in ſeiner Lage aushalten zu können.
Gegen 50 vom hieſigen Regimente geſtellte Soldaten
ſind beſchäftigt, das Erdreich im Ümkreiſe von 12
m terraſſenförmig abzugraben, um zu dem Ver-
unglückten zu gelangen.

Hamburg, 12. Oktober. Jn einem Uhren und
Goldwaarengeſchäfte in der Rathhausſtraße iſt ein
Einbruchsdiebſtahl verübt worden es ſind
Uhren und Goldwaaren im Werthe von 30000 Mk.
geſtohlen worden.

Görlitz, 11. Okt. Auf dem Schaffot ein Hoch
auf den Kaiſer hat der Mittwoch früh hingerichtete
Raubmörder Emmerich T der am 2.Februar dieſes Jahres ſeine Tante, eine 76 Jahre
alte Wittwe, durch 14 Beilhiebe ermordet und be-
raubt hatte. Auf der Hinrichtungsſtätte wurde dem

Verbrecher die Kabinetsordre verleſen, dahin lautend,
daß der Monarch von ſeinem Begnadigungsrecht
keinen Gebrauch mache. Nachdem dem Delinquenten
auf ſeine Bitte die Unterſchrift des Kaiſers gezeigt
worden war, rief er plötzlich laut: „Es lebe Kaiſer
Wilhelm II.“ Dann wandte er ſich an den Scharf-
richter mit den Worten: „Machen Sie es kurz“,
worauf in 5 Sekunden der Gerechtigkeit genügt
war.

Kaſſel, 12. Okt. Der Förſter Broſius aus
dem benachbarten Harleshauſen wurde in der
Waldung bei Wilhelmshöhe von Wilderern über-
fallen, entwaffnet und ſchwer gemißhandelt. Broſius
wurde lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus ge-
bracht.

Kleines Feuilleton.
Wie Zuſchneider bezahlt werden. Jn einem

Civilprozeß am Landgericht zu München, den ein
Zuſchneider und Geſchäftsführer gegen eine dortige
Herrenkonfektionsfirma anſtrengte, wurde, wie die
Allg. Ztg. mittheilt, bekannt, daß der Zuſchneider ein
jährliches Honorar von 8000 M. nebſt fünf Anzügen
im Jahre bezog. Sowohl der, Vertreter der Firma
wie auch der Gerichtsvorſitzende ſelbſt meinten, daß
dies ſozuſagen ein „Miniſtergehalt“ ſei. Jndeſſen er-
ſchien der fragliche Zuſchneider gegenüber einem
Kollegen in Berlin, der 12000 M. Jahresgehalt be
zieht, und einem ſolchen in Frankfurt a. M., der im
erſten dortigen Konfektionsgeſchäfte in Stellung iſt
und ein Jahreseinkommen von 15000 M. hat, als
armer Flickſchneider. Da der Kläger auf fünf Jahre
feſt engagiert war, jedoch nach kurzer Zeit wieder
entlaſſen wurde, verlangt er jetzt 40000 M. im Wege
der Klage.

Der Löwe iſt los! Wales hat jetzt
auch ſeine Löwenjagd gehabt. Während des
Beſuches einer umherziehenden Menagerie in
dem kleinen Dorfe Bryna Lamman Car-
marthenſhire griff ein Löwe ſeinen Wärter,
als dieſer gerade damit beſchäftigt war, den
Käfig zu reinigen, an und gerieth dann ſo
in Wuth, daß er gegen die eiſernen Gitter
ſtürzte, bis dieſe nachgaben; dann brach er
aus. Unter den anweſenden Dorfbewohnern
entſtand eine Panik, und alles rannte in die
in der Nähe gelegene Kirche, um ſich zu
retten. Der Löwe folgte den Fliehenden, bis
der Thierbändiger ſelbſt herbeikam, auf das
Dach der Kirche kletterte, und von da aus
den Löwen in einer Schlinge fing, worauf
das raſende Thier in ſeinen Käfig zurückge-
bracht wurde. Dem Wärter hatte der Löwe
ein Ohr abgeriſſen und ihn auch ſonſt noch
ſo verletzt, daß er jetzt im Hoſpital liegt und
an ſeinem Aufkommen gezweifelt werden muß

Auf offener Straße erſtochen wurde
der Dragoöner Heinrich Fiſcher von der 5.
Eskadron des 1. Großherzoglich Heſſiſchen
Dragoner- Regiments Nr. 23 in Darmſtadt.
Der Thäter wurde in der Perſon des 20
jährigen Tagearbeiters Heinrich Rapp alsbald
feſtgenommen und dem Unterſuchungsgefäng-
niſſe zugeführt. Rapp hatte den vorüber-
gehenden Dragoner, ob abſichtlich oder aus
Verſehen, beſchmutzt und deſſen Bemerkung
hierauf mit einer unfläthigen Bemerkung er-
widert. Jnfolgedeſſen drang Fiſcher auf
Rapp ein und erhielt von dieſem einen

Meſſerſtich in die linke Bruſtſeite, ſo daß er
nach einigen Minuten eine Leiche war.

Miß Stones Lage verſchärft ſich!
Aus Waſhington kommt die Nachricht, daß
das Staatsdepartement um die von Briganten
gefangen genommene und trotz aller An-
ſtrengungen noch immer nicht ausgelöſte
Miſſionarin Miß Stone ſchwer beſorgt iſt,
und zwar infolge eines Telegramms von dem
amerikaniſchen Vertreter in Sofiag, wonach die
Briganten den Berg, anf dem ſie Zuflucht
genommen hatten, verlaſſen und, wie Bulgarien
behauptet, ſich auf türkiſches Gebiet begeben
haben. Die türkiſche ſowohl wie die bulgariſche
Regierung halten die Grenze beſetzt. Die
Union hat Bulgarien und die Türkei dringend
erſucht, die Briganten nicht anzugreifen, da
dies die Ermordung Miß Stones zur Folge
haben könnte.

Weidmannsheil einer Dame. Prin
zeſſin Eſperance zu Solms-Braunfels hatte
vor Kurzem recht ſeltenes Weidmannsheil.
Gelegentlich eines Morgenpürſchganges auf
Brunſthirſche in den freiherrlich Max
v. Berg'ſchen Revieren in Kapuvar ſtreckte die
Prinzeſſin außer einem Achtenderhirſch knapp
darnach auf weit ausgedehnten Wieſenflächen
zwei Trappen. Der Brunſthirſch ſowohl als
auch die beiden Trappen (ausgewachſene
Hennen) wurden von der Prinzeſſin mit der
Kugel erlegt. Von der außerordentlichen
Treffſicherheit der Hubertusjüngerin mag der
Umſtand Zeugniß ablegen, daß die beiden
Trappenhennen auf Diſtanzen von 274, be-
ziehungsweiſe 369 Schritte zur Strecke ge-
langten.

Das Rüſtzeug für Schmuggler.
Jm Pariſer Stadthaus befindet ſich augen-
blicklich eine eigenartige Sammlung, ein
wahres Muſeum, welches alle unr möglichen
Dinge enthält, die Schmugglern von Grenz-
beamten und Organen der Polizei im Laufe
der Zeit abgenommen worden ſind. Da ſieht
man zunächſt Korſetts aus Kautſchuk, höchſt
kunſtvoll gearbeitet, in deren Jnnerm bequem
zehn bis fünfzehn Liter Alkohol geborgen
werden können. Durch eine geſchickte Vor-
richtung kann dieſes Korſett ſowohl für den
ſtärkſten Herrn, wie die ſtärkſte Dame und
umgekehrt tragbar und paſſend gemacht werden.
Weibliche Schmuggler benutzten früher faſt
ausſchließlich zur Ausübung ihres Gewerbes
das heute glücklicherweiſe aus der Mode ge-
kommene Cul, von denen ſich in jenem
Muſeum eine ſtattliche Anzahl befindet. Nicht
minder groß iſt die Sammlung feinſter Cy
linderhüte, von denen jedes Stück mehrere
Liter Alkohol auſzunehmen imſtande iſt.
Ganze Stöße alten Zeitungspapiers ſind dazu
beſtimmt, dank einer Vorrichtung, Schmuggler
waren bergen zu können, desgleichen ausge-
höhlte Baumſtämme und große, bunte, harm-
los ausſehende Glaskugeln. Jn einem
anderen Raume ſteht ein Wagen, der in faſt
allen ſeinen Theilen bis auf die Deichſel
und die Räder ausgehöhlt iſt. Selbſt ſo
kleine Gegenſtände wie eine Maurerkelle, hat
man für das Schmuggeiln zu benutzen ver-
ſtanden, und lange Jahre hindurch ging
unbehelligt ein Mann in Maurerkleidung
mit dieſer Kelle durch die Pariſer Steuerwache,
bis durch Zufall der Betrug entdeckt wurde.
Ein hölzerner Behälter, der ſich an Bord
einer Luſtyacht befand, diente dazu, an einem
kaum ſichtbtren Draht in's Waſſer gelaſſen
zu werden, ſobald Zollbeamte an Bord kamen.
Auch Grabkreuze dienen zur Uebervortheilung
der Steuerbehörden. Der Boden jeder dieſer
metallenen Grabkreuze war ausgehöhlt und
faßte 43 Liter Alkohol. Obwohl die Behörde
durch Briefe ohne Unterſchrift auf den
Schwindel aufmerkſam gemacht worden war,
konnte man doch, trotzdem man die Werkſtätte
dieſer Kreuze in Erfahrung brachte, dem
„Fabrikanten“ nichts Belaſtendes beweiſen.
Eines Tages jedoch verſuchte er ein Grab-
kreuz von rieſigen Abmeſſungen nach Paris
zu ſchaffen und wurde nun abgefaßt. Auch
dieſes Grabdenkmal hat jetzt einen Platz im
Stadthauſe gefunden.

Von Stufe zu Stufe geſunken iſt
der frühere Millionär Emil Sch. in Ham-
burg. Er wurde in Altona wegen Obdach-
loſigkeit von der Polizei aufgegriffen und in
Haft genommen. Der Mann war durch
Entbehrungen ſo erkrankt, daß er in das
Krankenhaus geſchafft werden mußte. Die
Schickſale des Unglücklichen muthen wie ein
Roman an. Als Sohn armer Eltern ge-
boren, beſuchte er in Naſſenheide bei Berlin
die Dorfſchule, um ſpäter bei einem Schuh-
macher in die Lehre zu treten. Bereits im
erſten Lehrjahre entlief er, floh zu Fuß
nach Hamburg, verſteckte ſich auf einem
Lueiszſchen Segelſchiffe und machte die Reiſe
nach Südamerika mit. Hier ging es ihm
anfangs recht ſchlecht: nach Jahresfriſt
bekam er eine Stellung in einem Kauf-

mannshauſe, erſparte mehrere tauſend Mar
und wandte ſich dann nach New York
Hier etablierte er mit dem Reſte ſeiner
Baarſchaft ein Bankgeſchäft. Mit eiſernem
Fleiß hatte er ſich die ihm noch mangelnden
Kenntniſſe erworben. Das Geſchäft blühte.
Der frühere Schuſterjunge betheiligte ſich an
Spekulationen und vertauſendfachte in einigen
Jahren ſein Vermögen. Als mehrfacherMillionär
kehrte er anfangs der 90er Jahre nach Deutſch
land zurück. Sein erſter Gang galt dem
Heimathsdorfe. Das Elternhaus fand er ver-
ödet; die Eltern waren im Elend geſtorben.
Sch. ſiedelte nun nach Berlin über, und jetzt
begann für den bisher arbeitſamen Mann
ein Leben in dulci jubilo. Er warf das
Geld buchſtäblich zum Fenſter hinaus, machte
ein großes Haus, hielt ſich Maitreſſen, Diener-
ſchaft, Equipagen, hazardierte faſt Nacht für
Nacht, bis er eines Morgens keinen Pfennig
mehr ſein eigen nannte. Nun verſuchte er
ſich wieder aufzuraffen, aber zu ſpät; der er-
ſchlaffte Körper und Geiſt war zur regelrechten
Arbeit nicht mehr zu gebrauchen. Die bis-
herigen Freunde wandten dem Verarmten den
Rücken. Sch. trieb ſich nun noch einige Zeit
in der Reichshauptſtadt umher er ſank immer
tiefer und tiefer und verfiel ſchließlich dem
Schnapsteufel. Dann durchquerte er mühſam
das ganze Reich, bis er, wie bereits oben er-
wähnt, in Altona aufgegriffen und in das
Krankenhaus eingeliefert wurde.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Berlin, 13. Okt. Die „Berl. Neueſt.
Nachr.“ ſchreiben: Jn franzöſiſchen und
engliſchen Blättern wurden dieſer Tage
verſchiedene Gerüchte über einen angeblichen
hochgradigen nervöſen Zuſtand des Kaiſers
verbreitet. Nach unſeren, aus vollkbmmen
zuverläſſiger Quelle geſchöpften Jnformationen
ſind dieſe Aeußerungen gänzlich aus der
Luft gegriffen, das Befinden des Kaiſers,
der in Hubertusſtock zweimal täglich auf die
Pirſche geht, läßt nichts zu wünſchen übrig.

Coburg, 12. Oktober. Die „Coburger
Zeitung“ ſchreibt über den freiſinnigen Ab-
geordneten Heuſinger: „Ein Coburger Flachs-
mann. Doktor, Stadtverordneter, Landtagsab-
geordneter KarlHeuſinger nach Ausſpruch des Ge-
richtes ein mit moraliſchen Defektenbehafteter auf
Täuſchung des Publikums ausgehender Menſch.
Das Spiel iſt aus! Der Mann mit der
eiſernen Stirn, der Jahre lang das große
Wort in Coburg geführt, der ſich zum
Sittenrichter über Alle aufgeſpielt und mit
unbarmherziger Rückſichtsloſigkeit die Geiſel
der Kritik über Alles geſchwungen, was ihm
erreichbar war „Dr.“ Karl Heuſinger iſt
als Täuſcher entlarvt und an Gerichtesſtatt als
ein mit moraliſchen Defekten behafteter Menſch
erklärt worden. Das ganze Leben dieſes
Menſchen war eine Lüge! Unwahre Behaup-
tungen waren ſeine Münze, gefälſchte Zeug-
niſſe die Mittel zu ſeinem Fortkommen und
um Allem die Krone aufzuſetzen, nahm dieſer
Mann ohne jegliche Berechtigung den
„Doktortitel“ an und führte ſo faſt zwanzig
Jahre lang die Welt an der Naſe herum.
Das Gericht verurtheilte den Täuſcher zur
höchſten Geldſtrafe, nämlich 150 M. oder
entſprechender Haft, und der Vorſitzende ſprach
aus, daß die Thatſache, daß Heuſinger als
lügenhafter, mit moraliſchen Defekten be-
hafteter Menſch, der auf die Täuſchung des
Publikums ausgehe, daſtehe, für ihn eine
größere Strafe ſei, als eine Freiheitsent-
ziehung.

Wetterbericht des Kreisblattes
15. Okt.: Wolkig, kühl mit Regen, ſtarker Wind,

Sturmwarnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wer ſich die Pflege der Haut
ganz beſonders angelegen ſein
läßt, wer das Erlangen eines
schönen Teints anſtrebt, wer
jugendfriſches Ausſehen konſer-
vieren möchte, wer vorzeitigem
Welkwerden der Haut mit Erfolg
vorbeugen will, gebrauche als
ſeine Alltagsſeife Doering's un-
übertreffliche Eulen- Seife,
von welcher mediziniſch, wiſſen-
ſchaftlich und fachmänniſch ein-

ſtimmig das Urtheil abgegeben iſt, daß ſie in ihrer
Zuſammenſetzung, Milde, Reinheit und Fettgehalt
das Beſte iſt, was in der Branche geſundheitlicher
Toiletteſeifen geboten werden kann. Selbſt das
Parfüm der jetzigen HBulen- Seife hat einen ſo
ausgeſprochen milden, flüchtigen Charakter, daß es
ſich von dem früheren ſehr zu ſeinem Bortheil unter-
ſcheidet und in der Gunſt der Damen, die ſtarkes
Parfüm nicht lieben, ſehr geſtiegen iſt. Allen, die
Doering's Eulen- Seife vom Jahr 1901 noch
nicht probirt haben, dürfte ein erneuter Verſuch
ſehr anzurathen ſein. Preis 40 Pf. das Stück.
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Nummer 242. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 15. Oktober.

Coſtüme-Sammet
unemplindlich.

in Glanz und Ausdruck von Seiden-
Sammet nicht zu unterscheiden.

Gegen Druck und Regen fast

Seidenhaus
Deorq Seſcwaregenberger,

Halle a. S. Gr. Steinstr. 88. 2746Civilſtandsregiſter der
t JStadt Merſeburg

Vom 7T. Oktober 1901.Eheſchließ n gen der Lohgerber

Karl Friedrich Götze mit Friederike
Thereſe Klara Steinhoff. Mälzerſtr. 8:
der ſtädtiſche Aufſeher Friedrich Guſtav
Dippmer mit Anna Marie Dannenberg,
Johannisſtr, 18. der Kgl. Regier.- Aſſeſſor
Karl Franz Erich Dous mit Elſa Karolin
Charlotte Kühn in Marienwerder, dere
Sergeant und Regiments-Quartiermeiſter
Heinrich Wilhelm Theodor Hägermann
mit Klara Anna Marie Erdmann in
Torgau; der Handarb. Friedrich Gotthilf
Flohr mit der verw. Verſicherungs-Jn
ſpektor Hünniger Wilhelmine Roſine geb.
Hartmann, Neumarkt 33.

Geboren: 1 unehel. Sohn; dem Hand
arbeiter H. O. Gühne 1 S., kl. Sixtiſtr. 2;
dem Dreher F. G. Sorger 1 S., Lauch
ſtädterſtr. 7; 1 unehel. T. dem Maurer
meiſter G. Graul 1 T., Eiſenbahnſtr. 2;
dem Fabrikarbeiter F. T. Eckardt 1 S.,
Oelgrube 1; dem Fabrikarb. F. A. Beyer
1 T., kl. Sixtiſtr. 12; dem Apotheker J.
W. A. Schneider 1 T., Burgſtr. 18; 1 un-
ehel. T.; dem Zimmermann F. Dreßler
1 T., Oberbreiteſtr. 15a; dem Gaſtwirth
F. G. H. Schott 1 T., Halleſcheſtr. 31;
dem Handarb. A. Stephan 1 S., Sixti
berg 25; dem Former G. Doſtlebe 1 S.,

dem Handarbeiter C.Clobigk. Str. 4
Schwarze 1 T., Oberbreiteſtr. 18; dem
Fabrikarb. K. Niemann 1 T., Krautſtr. 13.

Geſtorben: des Kutſchers J. R. M.
Amling T. Martha Gertrud, 3 Wochen,
Gotthardſtr. 23; des verſtorb. Müllers
W. Krüger Wittwe Pauline geb. Bartiſch,
68 Jahre, Hälterſtr. 21; des Kaufmanns
K. Hennicke Ehefrau Caroline Bertha geb.
Apitz, 53 Jahre. Bahnhofſtr. 1; der Po-
lizei-Wachtmeiſter a. D. Ferdinand Ehricht,
71 Jahre, Weißenfelſerſtr. 11; des Fabrik-
arbeiters K. Niemann T. Minna, 1 St.,
Krautſtr. 13; des Lohgerbers E. Evers
S. Karl Ernſt, 5 Jahre, Sirxtiberg 4.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Hermann, S. d.

Malers Quick, Ewald Paul, S. d. Buch-:
druckereifaktors Heinicke. Getraut
der Kgl. Regierungs- Aſſeſſor K. F. S
Dous mit Frau E. K. Ch. geb. Kühn.
Beerdigt: 1 todtgeb. T. die Ehefrau
des Kaufmanns Hennicke.

Stadt. Getauft: Hermann Oskar,
d. Fabrikarb. Kinne, Charlotte Gertrud,
d. Kaufm. Haltenhof, Charlotte Frida,
d. Tapezierers Stadermann, Eliſabeth

Gertrud, unehel. T., Georg Paul, S. d.r Hundt, Karl Wilhelm, S.
Rohrwebers Patzſchke. Getraut:der ſtädtiſche Aufſeher F. G. Dippmer

mit Frau A. M. geb. Dannenberg hier.
Beerdigt: der älteſte S. d.

Formers Meiſter, die unverehel. Lipp-
mann, die j. T. d. Kutſchers Amling, der
Polizei-Wachtmeiſter a. D. Ericht, der
älteſte S. d. Lohgerbers Evers.

Mittwoch Abend 8 Uhr Bibelſtunde
in der Herberge z. Heimath. Prediger
Möller.

Altenuburg. Getauft: Käthe Johanne,
T. d. Sattlers Kops, Anna Elſe, T. d.
Drehers Barend, Anna Elſe, unehel. T

Getraut: der Bureaugehilfe Julius
Bruno Adler mit Frau Martha geb.
Jetſchke, der Regiments Quartiermeiſter
Theodor Hägermann mit Frau Clara
geb. Erdmann. Beerdigt: Frau
Pauline Krüger geb. Bartiſch.

Donnerſtag, 17. Oktober: Jungfrauen-
Verein.

Neumorkt. Getauft; Minna Frida,
T. d. Maurers Bretſchneider, Paul Otto
Walther, S. d. Handarb. Bretſchneider.

Getraut: der Handarbeiter F. G.
Flohr mit R. Hünniger geb. Hartmann,
der Schloſſer F. O. E. Börſch mit M. E.
Weber in Venenien. Beerdigt: der
j. Sohn d. Handarb. Schurmann.

Mittwoch, den 16. Oktober,
Nachm. von 21 Uhr an,

im „Caſin o (2764Puppen-, Spielwaaren-

U. bigarrenauktion.
Albrecht. Auktionator.
Ausſchreibung.
Offerten über Neudielung (ev.

mit Unterlagen) des hieſigen
Schullokales, ca. 60 qm, bitten
wir bis 1. Nov. d. J. einzureichen.
Der Schulvorſtaud zu Weßmar.

Auktion.
Sonnabend, d. 26. d. Mts.,

Nachm. 2 Uhr,
ſoll die alte Feuerſpritze
der Gemeinde Schmirma, öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Zah-
lung verkauft werden. (2766

Schmirma, d. 13. Oktober. 1901.
Der Ortsvorſtand. Schunke.
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SehmiedeEröffnung.
Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich mich als

Schmiede- Meiſter hierſelbſt niedergelaſſen habe und bitte,
mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Küche Be2763) e 2.
Reinwollene Kleider-Cheviots

in allen Modefarben,
von 85 Pfg. an bis zu Mk. 3 per Meter.

J Gelegenheitskauf110 em breite, ſchwere Qualität in 10 verſchied. Farben,

à Meter 1,45 Mk. 2601

Theodor rey tag
Merſeburg, Roßmarkt l.
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S Für Magenleidende!Allen denen, die ſich durch Erkältung oder e e
durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie

Magenkatarrh. Magenkrampf.
Magenschmerzen., schwere Verdauunge oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gites Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blnutreinigungsmittel, der
Hubert Urich' sche Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Erutorn. mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,ohne ein Avihrmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle

Störnngen in den Blutgefässen, reinist das Blut von allen
verdorbenen., krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die NVeubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oſt nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

f und deren unangenehme Folgen, wieStuhlverſtop ung Settemm tung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-
mangel, Entkr äftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafterBlutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. a Kräuter
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls,
S Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75in Merseburg., Lauchstädt, Mücheln, Schaffstädt eutsehen-
thal. dert Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg,. Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preifen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen z Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man (1934

Ehe 299Für die Redattion veranrwoertlich hertlich Ru dorf Heine Druck und nd Verlag r von Rudol
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Jm Namen des
Königs

Jn der Privatklageſache des Jn-
genieurs und Prokuriſten Julius
;zlancke hier, Privatklägers, gegen

den Feilenhauer Robert Kuhbe hier,
geboren am 18. Juli 1870, evan-
geliſch, verheirathet, vorbeſtraft, An
geklagten, wegen öffentlicher Beleidi-
gung, hat das Königliche Schöffen-
gericht zu Merſeburg in der Sitzung
vom 6. Juni 1901, an welcher Theil
genommen haben

l. v. Borcke., Amtsgerichtsrathb,
als Vorſitzender;

2. H. Julich. Stellmachermeiſter,
K. Seibicke. Oekonom,

als Schöffen,
Arndt. Aſſiſtent, als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt, daß der Ange-
klagte der öffentlichen Beleidigung
des Jngenieurs und Prokuriſten
Julius Blancke hier ſchuldig und
deshalb unter Auferlegung der Koſten
mit 150 Mk. Geldſtrafe, hilfsweiſe
30 Tagen Gefängniß zu beſtrafen,
daß dem Beleidigten die Befugniß
zuzuſprechen, die Urtheilsformel
innerhalb 3 Wochen nach Rechtskraft
auf Koſten des Angeklagten in den
beiden hieſigen Blättern und dem
Volksblatt becannt zu machen.

Einen großen Poſten
III

Restglattbraun, granit (durchdruckt) und
mit bunten Muſtern für Zimmer,
Küchen, Corridor, kleinere Reſter
auf Treppenſtufen, um zu räumen,

äußerſt b i 11ig empfiehlt

Kichardkupper
JIarkt Xo. 10.

Tapeten, Wachstuche,
S Linoleum.

Thürſchließer
mit pneir matiſcher u.
Hemmung, das Neueſte u. das Beſte
incl. Anſchlager
3 jähriger
Preiſen

hydrauliſcher

empfiehlt unter
Garantie zu billigſten

(2738

Gustav Sngel,u 25.Mechaniker,

German ſche (323Fiſchhandlung
r e friſch auf Eis:

Schellſiſch,

joean, B' llinge,
Flund ern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe- Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronenempfiehlt W. Krähmer.

Stadttheater in Halle.
Dienſtag, den 15. Oktober,

Abends 71 Uhr:
Margareth e.

Oper in 5 Akten von Gouuad.

„Jelbstkleber“
zur Verhütung von

un gutbei Fenſter und Thüren,

empfiehlt (2722Richart Kupper,

Markt XNo. 10,
Tapeten, Wachstuche,
Cocosmatten, Linoleum.

Schollen, Cabel

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig.

Winteräpfel
ſchöner, großer und haltbarer

Waare, empfiehlt (2613
O. Schumann,

Unteraltenburg, Winkel 6.

Lotterie Anzeige.
Die Looſe zur 4. Kl. 205. Lott.

müſſen bei Verluſt des Anrechtes bis
Dienſtag, den 15. Oktober er.
erneuert werden. (2631

von Kamekoe,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Das beſte u. ſicher wirkendſte Mittel
zur Vertilgung v. Hamſtern u. Feld
mäuſen ſind die ſeit langen Jahren
werten Phosphorpillen,

Phosphorbrei
u. Schwefelkohlenſtoff

aus der Stadt-Apotheke,
Merſeburg, Burgſtr. 18. (2411
W. Schneider. Apotheker.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen.

I.. Albrecht. (915
Auktiongator, Sand l.

Knecht m. 4j. Zeugn., tüchtigesMädchen ſuchen Neujahr Stelle

aufs Land durch
Frau Henriette Langenheim,

Preußerſtr. 14, Vermittl.
1 erf. Köchin ſucht Stelle. D. O.

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver
miethen und 1. Apri 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622
Ein ſtadtkundiger

Laufburſche
ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

I Lerfſicherungsſtaud ca. 44 Tauſend Policen.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. U Stuttgart Reorganiſirt 1855.
Gegenſeitigkeits- Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. J

Lebens, Renten und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchuege den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.mm Billigſt berechnete Prämien. s S Hohe Rentenbezüge.
We den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher

heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei
dem Vertreter:

Max Goernancdilt, Lehrer, in Ortrand.
1015)

f Heine in Merſeburg.
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